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Die Wahrheit über die Freimaurer.
(Schluß.)

Nachdem die ursprüngliche Einfachheit des O r­
dens und die fast erloschene brüderliche Einigkeit 
wiederhergestellt, aus allem das beste und überzeu­
gendste ausgewählt und alles, was den Endzwecken des 
Ordens hinderlich sein konnte, aus dem Wege ge­
räumt war, hatte der Bund in seinen gesellschaft­
lichen Formen und Gebräuchen alsbald seine dte 
Würde wieder gewonnen, und er konnte weiter zur 
Entwicklung und Darlegung seines inner» Wesens 
schreiten. ES ist dies die Aufgabe des dritten Zeit­
raum« der freimaurerischen Geschichte, welche mit 
dem Beginn des laufenden Jahrhunderte« ansängt 
«nb noch nicht geschlossen ist. Man sucht jetzt die 
Maurerei wissenschaftlich, sowohl geschichtlich wie 
philosophisch, zu begreifen und darzustellen. Es galt, 
alle Geheimniskrämerei und alle Mythologie aus 
der Geschichte des Ordens auszumerzen und die 
rnne, nüchterne Wahrheit zu erkunden. ES galt und 
gilt noch, das allumfassende Urbild des Maurer- 
thums zu erkennen und anzuerkennen, daher jede 
beschränkende und menschheittreimende Welt- und 
Lebensanschauung insoweit fern zu Hallen, daß ihr 
l>icht ein maßgebendes Ansehen innerhalb des Bun­
des eingeräumt werde. Hervorragende Männer in

Gebieten des Wissens, insbesondere philosophisch 
Mldete Geister wie Lessing, Herder, Feßler, Fichte, 
!y°ttst trugen viel dazu bei, „daß jetzt die Brüder­
schaft in lichtvoller Erkenntnis ihres UrbegriffS und

ihres Urbildes nach ihrem eigenen zeitgemäßen M u­
sterbilde ihr drittes Lebensalter in einer völligen 
Wiedergeburt und Urgestaltung beginne, worin 
die Erhebung der Bruderschaft zu einem allgemein 
menschlichen Vereine, welche vom Anfang ihres zwei­
ten Lebensalters mit der Stiftung der englischen 
Großloge vorahnend begonnen wurde, nunmehr in 
klarem Schauen dadurch vollendet werde, daß sich 
die Brüderschaft in einem neubelebten Anfänge des 
alle Menschen umfassenden offenen und offenkundig 
wirkenden Menschheitsbundes erweitere und aus­
bilde."

Diesen Anregungen gemäß begann ein neuer 
Geistesmorgen in der Logenwelt, und die Strahlen 
der Lessing'fchen und Herder'schen allumfassenden 
Humanität fanden in allen Bauhütten mehr und 
mehr Eingang. Die Urbilder der reinen Menschlich­
keit und allgemeinen Weltbürgerlichkeit geben der 
Maurerei ihr eigentümliches Gepräge und zugleich 
das Recht, selbständig zu bestehen. Demgemäß ist 
sie die Vermittlerin und Ausgleicherin bei den mit 
der fortschreitenden Cultur eingetretenen Spaltungen 
und Trennungen der menschlichen Gesellschaft; denn 
sie will, daß die Menschen bei aller Verschiedenheit 
der religiösen Ueberzeugungen und volksthümlichen 
und staatlichen Gestaltungen überall Vernunft und 
Billigkeit walten lassen und so das rechte Maß 
beobachten. Sie raubt keinem Menschen feine Eigen­
tümlichkeit und Besonderheit, aber sie verlangt, daß 
jeder dabei auch das allgemeine und allverbindende 
suche. Sie ehrt jede Religion, jede Kirche als Form

der Verehrung des Unendlichen; fie ehrt jede reli­
giöse Ueberzeugung, welche sich durch Aufrichtigkeit 
und Treue sittlich bewährt. Die Maurerei ist sonach 
keine kirchliche Anstalt und stellt daher auch an .ihre 
Mitglieder keine kirchlichen Forderungen; wohl aber 
ist sie vom Geist des ungefälschten Christenthums 
durchweht, denn dieser Geist ist ja der der reinen 
Menschengüte und der allumfassenden Liebe.

Aber gerade um dieser Grundsätze willen hat 
der Freimaurerbund seit seinem Bestehen vonseite 
kurzsichtiger Zeloten und geistesbeschränkter Regie­
rungen die heftigsten Anfeindungen und Verfolgun­
gen zu erdulden gehabt. Auch die neuere Zeit bringt 
noch solche Anfechtungen zutage, wie wir erst die- 
ferläge aus dem Verbote der Errichtung einer 
Loge in Wien ersehen. Natürlich stehen die Päpste 
mit ihrem Verdammungsurtheil in erster Reihe. 
So hat Clemens X II. (1738), Benedikt XIV. (1751), 
PiuS V II., Leo X. und neuerdings Pius IX . in 
mehreren seiner Allocutionen diese Institution ver­
dammt und verurtheilt. Man kann nur sagen, daß 
diese Verurteilungen summt und sonders auf gröb­
licher Unkenntnis oder Fälschung der Geschichte und 
des Wesens des Maurerbundes bernhen.

Dessenungeachtet hat die Maurerei dnrch mehr 
als 8000 Logen in dem Boden der gesummten 
Menschheit Wurzel geschlagen und bei allen gebilde­
ten Völkern der Erde Eingang gefunden. Während 
man dem Bunde auch nicht ein sociales Verbre­
chen nachweisen kann, hat derselbe im Gegentheil 
viele der größten Geister und der edelsten Männer

Feuilleton.

beschichte Krams von der ältesten Zeit 
bis aus da« Jahr 1813.

S?*1 besonderer Rücksicht auf die Cullurenlwickluug von 
9' Dimitz, k. k. Fiuanzralh, Secrctär des historischen 

Vereines für Krain.

. Silmmtliche Königreiche und Länder des viel­
fä ltigen  österreichischen Kaiserstaates haben bereits 
M  mitunter umfangreichen und quellenmäßig bcar«.

Specialgeschichien, selbst die kleinsten Kron- 
Leviete, wie Triest, Görz, Istrien stehen in dieser 
^kziehung nicht hinter den Anforderungen der Zeit 
aun lLnb c6 fanden sich patriotische Männer, wie 
Ä r*i ®on^ tr» Löwenthal Czörnig u. a., welche die 

chtve durchstöberten und mit dem mühsam zusam- 
^rngetragenen Materiale die Geschicke dieser Terri.

rien seit den Tagen der grauen Vorzeit bis in die 
0 !r ,nlBatt "ufhellten. Dasselbe geschah schon vor 
h  os, . ln ben nördlichen Nachbarländern Krams, 

l nb Steiermark. Man braucht nur an 
amen wie Ankershofen, Muchar, Wartinger «na- 

>* n -' sowie an da» Wirken der historischen 
ttnt 1° erinnern, um das Gesagte zu erhärten.

Auch in Krain fanden sich Männer, welche die hi­
storischen Arbeiten eines Schönleben, Valvasor, Lin- 
hart, Vodnik ergänzten und fortsetzten, emsig;die 
Bausteine sammelten, aus denen sich eine den An­
forderungen der historischen Wissenschaft entsprechende 
Specialgeschichte der Heimat aufbauen ließe. Leider 
wurde durch die politischen Kämpfe der Gegenwart 
das Augenmerk vieler von der Vergangenheit abge- 
lenkt. Bekanntlich sah sich selbst der historische Ver­
ein für Krain, der von 1846 bis 1868 kostbares 
Material für die Landesgeschichte angesammelt, in 
letzterem Jahre „durch die Ungunst der Zeiten" ver­
anlaßt, seine „Mitteilungen“ ganz einzustellen.

Der strebsame Secrctär dieses Vereines, Fi- 
nanzrath August D i m i t z ,  hat nun auch während 
dieser Periode nicht geruht, sondern war bestrebt, 
bas bisher gesammelte Material zu ergänzen und 
bestens zu verwerthen. Tief durchdrungen von dem 
Bedürfnisse nach einer den Anforderungen der histo­
rischen Wissenschaft entsprechenden Geschichte des Lan­
des Krain, war er bemüht, eine solche zu schaffen, 
um dadurch den Sinn für historische Forschung 
anzuregen und neu zu beleben. Freilich war ihm 
durch seine anderweitige Berufstätigkeit die Muße 
>hiefür nur karg zugemessen und hatte er außerdem 
noch mit besonderen Schwierigkeiten zu kämpfen.

So charakterisiert es unsere Zustände recht grell, 
daß ihm von den Landesarchiven das ständische erst 
durch die freundliche Gestattung des gegenwärtigen 
Landeshauptmanns v. Kaltenegger eröffnet wurde, 
daß mehrere der wichtigsten Landesarchive für den 
Geschichtsforscher gar nicht zugängl ich waren; 
dahin gehören namentlich das bischöfliche, dann die 
Archive des Domcapitels und des Seminars, zu ge­
schweige» davon, daß es in den heimischen Archiven 
an Ordnung und Concentration fehlt, daß eine sy­
stematische Regestensammlung oder ein Urkundenbuch 
gänzlich mangelt. Auch auf Förderung feiner Be­
strebungen durch Geschichtsfreunde im Lande durfte 
der Verfasser nicht rechnen dank der allgemeinem 
Thcilnahmslosigkeit für Geschichte und der herrschen­
den politischen und nationalen Wirrnisse. Darum 
verdient es alle Anerkennung, wenn Herr Dimitz 
sich durch nichts abfchrecken ließ, sondern frisch und 
unverzagt ans Werk ging.

Als Frucht seiner Thätigkeit liegt nun die 
erste L i e fe r un g  feine« Werkes vor, umfassend 
die Urzeit bis zum Ausgange der Römerherrschaft. 
Die übrigen Lieferungen werden so rasch als mög­
lich folgen. Das erste Buch gibt eine gedrängte 
Skizze der Periode der Pfahlbauten, enthält die 
Sage vom Argonautenzuge und der daran sich tntU



zu den Seinen gezählt. Weit entfernt davon, das 
monarchische Princip zu schädigen, gehören in vielen 
Ländern, wie in England und Deutschland, gerade 
die Prinzen und Könige dem Bunde an und führen 
das Protectorat kraftvoll, indem sie das große Wort 
de- Königs Friedrich II.  von Preußen beherzigen: 
.Eine Gesellschaft, welche nur arbeitet, damit alle 
Arten von Tugenden in meinen Staaten keimen und 
Früchte tragen, kann stets auf meinen Schutz rech- 
«en. Dies ist die ruhmvolle Aufgabe jedes guten 
Fürsten, und ich werde nicht aufhören, dieselbe zu 
erfüllen."

ES ist ein Jrrthum, wenn man meint, in un­
serer aufgeklärten Zeit der Mithilfe eines so wich­
tigen KulturfactorS entbehren zu können. Die Frei­
maurerei hat zwar einen großen Theil des Bodens 
urbar und zur Aufnahme einer heilvollen Saat em­
pfänglich gemacht, aber noch bei weitem ist ihre 
Aufgabe nicht erfüllt, noch lange, lange Jahre wird 
f it  ihre segensreiche Arbeit fortsetzen müssen. Zwar 
ihre Pionnitrt sind heutzutage die Parlamente, die 
VereinSverfammlungen, die Bücher und die Zeitun­
gen. Doch alle diese Hilfsmittel und noch gar viele 
andere flehen auch den Gegnern des Kulturfortfchrii- 
tes offen und werden von denselben zur Hemmung 
des Kulturfortschrittes schonungslos auSgenützt. Es 
fehlt eben darum auch in den civilisiertesten Ländern 
noch ganzen Volksschichten jedes Verständnis für die 
Lehren der modernen Kultur, die Ideen der Huma­
nität sind noch lange nicht das Gemeingut der ge 
sammten Menschheit geworden; der Freimaurerbund 
findet darum noch überall einen lohnenden Wirkungs­
kreis, und so lange kann er seine Sendung nicht als 
erfüllt, seine Aufgabe nicht als abgeschlossen betrach­
ten, als der glühende Kulturhaß in der gegenüber- 
stehenden schwarzen Partei lodert._____________

Politische Rundschau.
Laibach, 14. August.

In la n d . Wie gemeldet, ist die E i n b e r u ­
f un g  der Landtage von Istrien und Görz 
schon am 19. d., hingegen d<LandtageS von Triest 
sammt Territorium auf den 29. und der übrigen 
Landesvertretungen auf den 15. September ungeord­
net. Die diesjährige Landtagscampagne wird sonach 
theilweise noch im laufenden Monate beginnen. Die 
Zahl der allen Landtagen gleichmäßig zu überm« 
chenden Regierungsvorlagen dürfte eine sehr geringe 
fein. Der Schluß der Session ist für die erste 
Hälfte des Oktober bestimmt, nachdem die Absicht 
vorherrscht, «den Reichsrath noch vor Ablauf des­
selben Monates zusammentreten zu lassen.

Die M a ß r e g e l n ,  weiche seit kurzem gleich­
zeitig in Deutschland und Oesterreich-Ungarn gegen

die S o c i a l  «Demokraten «in Anwendung ge­
bracht werden, sind, wie die „Voss. Ztg." aus ber­
liner diplomatischen Kreisen erfahren haben will, 
auf Unterhandlungen zurückzuführcn, welche schon 
im Jahre 1871 zunächst in Gastein und dann in 
Salzburg zwischen den Staatsmännern beider Reiche 
gepflogen wurden. Infolge dieser Unterhandlungen 
wurde von beiden Seiten Material zur Bildung 
eines Urtheils über die einzuschlagenden Verhältnisse 
und zur Auffindung von Mitteln der Abhilfe in 
bezug auf etwa berechtigte Klagen der arbeitenden 
Klaffe gesammelt und zusammengestellt. Hieran schloß 
sich eine aus Abgesandten der Regierungen beider 
Reiche zusammengesetzte Conferenz, mit der Aufgabe, 
über die Normen zu berathen, welche geeignet wären, 
die Bewegung und Organisation der Internationale 
im Wege der innern Gesetzgebung und Administra­
tion unschädlich zu machen. Es handelte sich auf 
jener Conferenz zwar auch um Erörterung von 
Mitteln zur Versöhnung der Gegensätze zwischen 
Arbeitgeber und Arbeiter, jum Schutze der Arbeiter 
gegen die nachteiligen Folgen der Eoncurrenz, zur 
positiven Hebung der arbeitenden Klassen durch Un­
terricht und zur friedlichen Erledigung von Streitig­
keiten zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern; 
aber es wurde auch die Frage ventiliert, ob es n o t­
wendig und zweckmäßig sei, Maßregeln gegen An­
wendung von Gewalt bei Ausübung des CoalitionS- 
rechlS gegen unbefugtes Verlassen der Arbeit und 
vor allem gegen focialiftifche Agitationen zu ergreifen. 
Die „Vossische Zeitung" glaubt, daß diese Confe- 
renzen damals zu einer wirklichen Vereinbarung 
zwischen Deutschland und Oesterreich geführt haben, 
der neuerlich auch I t a l i e n  beigetreten sei.

Wie versichert wird, fand am 12. d. in K ar -
l o w i tz die feierliche Congreßsitzung statt, in welcher 
die Allerhöchste Confirmation des bisherigen Hermann- 
städter Metropoliten Jvackovic zum serbischen Patriar­
chen kundgemacht wurde. Wie der „Ung.Lloyd" berichtet, 
ist der königliche Commiffär, Herr Hueber angewiesen 
worden, mit Jvackovic den Tag feiner Installation 
zu vereinbaren. Unmittelbar nach seiner Installation 
wird die Weihe des Archimandriten Angyelik zum 
Bischof von Bacs erfolgen und die bischöfliche 
Synode zur Wahl der Eandidaten für die bischöf­
lichen Stühle von TemeSvar und Karlstadt (in 
Kroatien) zusarnrnentreten. Die Verhandlungssynode 
wird nicht vor dem 20. September zusammenberufen 
werden. Wenn dieselbe ihre Sitzungen beendet hat, 
wird der ordentliche Kirchencongreß einberusen wer­
den und feine Sitzungen sofort beginnen.

Ausland. Gerade ein Jahr nach der Aufbringung 
deS Jnsurgentenschiffe« „Vigilante" vor Cartagena, 
welche bekanntlich die Enthebung des E a p i t ä n s

W e rn e r  vom dem Eommando des damaligen deut­
schen Geschwaders an der spanischen Küste und seine 
Stellung vor ein Kriegsgericht wegen angeblicher 
Überschreitung der ihm ertheilten Instructionen zur 
Folge hatte, wird gemeldet, daß der Kaiser daS 
freisprechend- Urtheil des Gerichtes bestätigt habe. 
Die offiziöse „berliner Correspondenz", welche diese 
Nachricht bringt, bemerkt dazu: „Nach den wider­
sprechendsten Gerüchten, welche selbst noch vor kurzem 
über die kriegsgerichtliche Entscheidung verlauteten, 
wird die Freisprechung des verdienten Seemanns 
gewiß allgemeine Befriedigung gewähren. Das Vor­
gehen der Reichsregierung gegen Eapitän Werner, 
welches aus rein politischen Motiven veranlaßt war, 
vermochte die Billigung der deutschen Presse und 
des deutschen Volkes nicht überall zu erringen. Im  
Gegentheil sprach man sich überwiegend für Eapitän 
Werner aus und freute sich, daß ein deutsches Ge­
schwader sich den Flotten der übrigen Mächte eben­
bürtig gezeigt und durch feine Machtentfaltung sich 
die rückhaltlose Anerkennung des Auslandes errungen 
hatte. Wie man auch über die Aufbringung der 
„Vigilante" urtheiten mag, fo viel ist sicher, daß 
Eapitän Werner die Brandschatzung Alicantes und 
das weitere Umsichgreifen der Jnfurrection an der 
Ostküste Spaniens verhindert hat. Auch das eng­
lische Blaubuch, welches über die Vorgänge von 
Cartagena veröffentlicht worden, erkennt die Ver­
dienste des Eapitän Werner in sehr schmeichelhafter 
Weise an. Nach der erfolgten Freisprechung des Ca- 
pitänS wird eine weitere ehrenvolle Auszeichnung des­
selben seitens der Krone gewiß nicht auf sich warten 
taffen.“ Andererseits geht die Reichsregierung gegen 
diejenigen Vertreter Deutschlands im Auslande, 
welche in Erfüllung ihrer Pflichten säumig sind, 
gegenwärtig mit Energie vor. Der deutsche 
Consul  in Bayonne ,  der anläßlich der Er­
schießung des Hauptmanns Schmidt beschuldigt wird, 
daß er sich der Interessen feiner Landsleute nur 
[ehr lau annehme und sich beinahe zu schämen 
scheine, der Vertreter Deutschlands auf französischem 
Boden zu sein, ist seiner Stellung schleunigst ent­
hoben worden.

Der „Moniteur Universel" veröffentlicht fol­
gendes Telegramm: „Rochefort, 9. August. Da- 
Kanonenboot „Oriflamme" hat Befehl erhalten, 
Donnerstag den 13. d. M . die Anker zu lichten, 
um die Zahl der französischen Schiffe, welche vor 
der Mündung des B  i d a f f o a krenzcn, zu verstär­
ken. Die genauesten Instructionen sind den Com- 
Mandanten unserer Schiffe eingeschärft worden; die 
Ereignisse in Spanien verliehen ihrer Sendung eine

Fortsetzung in der Beilage.

pfenden Gründung Emona'S (Laibach). Freilich darf 
man hinter der Mythe nicht eine frühe Colonisie- 
rung und Slädtegriindung, sondern allenfalls eine 
Factorei oder Handelsniederlassung eines alten see­
fahrenden Volkes, sei es der Phöniker ober Griechen, 
suchen, wie sie solche schon frühzeitig tief drinnen 
im Lande der Sarmaten, der Thraker, Illy rie r 
u. s. w. an den Usern schiffbarer Ströme errichteten, 
etwa so wie die ersten europäischen Pelchändler ihre 
Blockhäuser unter den indianischen Wilden auf- 
schlugen. Solche vereinzelte Niederlassungen haben 
dann freilich in historischer Zeit den KrystallisationS- 
punkt zu Städtegründungen abgegeben. Von solchen 
Punkten sind auch die ersten CivilisationSversuche 
ausgegangen. Die phönikischen Kaufherrn und a„> 
deres HandelSvolk aus dein früh kultivierten Süden 
haben für uns alle vorgearbeitet: sie habenden wil- 
den Jäger und Fischer der Pfahlbauten gelehrt den 
Stier einjochen und das Pferd zäumen; sie haben 
ihn gelehrt den Acker bestellen und anS der Wolle 
und glachssaser Gewänder weben; sie haben ihnen 
ftatt btt ungefügen Steinbeile und Steinmesser 
bronzene und später eiserne Waffen und Werkzeuge 
gebracht, sie endlich selbst das Erz au- den Ein- 
geweiden der Berge graben, schmelzen und kunstvoll 
bearbeiten gelehrt.

Wenn man schon von der Urzeit spricht, so 
wäre ferner zu erwähnen gewesen, daß lange bevor 
die Jndogerinancn in Europa erschienen, ein anderer 
Stamm, der finnisch-ugrische, daselbst seßhaft gewesen, 
der von dem weit kräftigeren und besser bewaffneten 
kaukasischen theils aufgesaugt, theil» nach dem äußersten 
Norden (Sibirien, Finnland, Lappland) und Süden 
(Iberien, die heutigen Basken in den Pyrenäen sind 
Ucberblcibscl) versprengt worden ist. Beim Vor­
dringen der arischen Völker mag auch das Land 
nordwärts von der Avria das erstemal der Schau­
platz jener verheerenden Völkerzüge geworden sein, 
wie sie im Lause der Geschichte so oft wiederkehren. 
Kellen, Jtalier und Illy rie r nahmen diesen Weg. 
Von den letzteren blieben die Stämme der Veneter, 
Earner, Jstrier, Liburner, Japoden und Pannonier 
hier seßhaft und schlugen theils an der Meeresküste 
theils im Binnenlande an den Ausläufen der Alpen 
und in den Thälern derselben ihre Wohnsitze auf. 
Im  4. Jahrhunderte v. Eh. folgte eine Rückstauung 
der am weitesten nach Westen, bis an den altlan« 
tischen Ocean, oorgebrutigenen und zu einem gewal­
tigen Volke angewachsenen Kel ten.  Sie ergossen 
sich über die Alpen und überschwemmten Italien 
und die illyrische Halbinsel.

Kurz vor Beginn unserer Zeitrechnung erfolgt

bas Vorbringen der Römer in die Alpenpasse ui>» 
die Unterwerfung aller Stämme bis an die Dona». 

Durch die nächsten Jahrhunderte ist nun baff 
schick dieses großen Gebietes uitb damit auch K r a in S  

unauflöslich mit dem Schicksale des römischen 28^' 
reiches verknüpft. Da stoßen wir nun auf eine 
Thatsache, die einzig dasteht in der Geschichte der 
Völker und die ungeachtet ihrer Wichtigkeit f ü r  daS  
richtige Verständnis der nachfolgenden w e ltb e w e g e n ­
de» Ereignisse bei weitem nicht genug gcwürbigt 
wird. Noch vor dem Abläufe eines vollen J a h r h n n «  
derts begegnet uns an allen Brennpunkten geistigen 
Lebens römischer Brauch, römische Sitte, wir sche" 
die Bewohner beinahe vollständig römisch geworden. 
Nicht bloS gehorchten sie trotz der v o r a u S g e g a n g e n e n
erbitterten Kämpfe und Empörungen willig den 
von Rom ausgehenden Geboten des Caesars, fon*)tVt 
ihr ganzes Wesen war so zu sagen in das römische 
aufgelöst. Religion, Sitte, Sprache, Lebensweise,  
alles Nationale hatte aufgehört. Die Volker in de» 
rhätifchen, carnischen, julischen und norischen A lp«' 
thälern, wie in der Tiefebene Pannoniens fjotte*' 
Andrange des römischen Wesen» ebenso wenig 
standen, als sie der römischen Waffen«»»! i«* 
hatten erwehren können. Wie ist das alle« i° p 
lich gekommen ?



Beklag, zum „LakSacher Xagblatt« Nr. 184 vo« 14. A-gusi 18f4,
ausnahmsweise Wichtigkeit, besonder- für den Fall, 

unsere Marine unsere Naiionalen an der can- 
tabrischen Küste zu schützen halte. Man meldet die 
nahe bevorstehende Aukunft von Kriegsschiffen ver- 
Ichiedener Nationalitäten im Südwesten des biscai- 
schen Golfs. Gebieterische Gründe machen unseren 
Offizieren und Mannschaften eine verdoppelte Wach­
samkeit und die gewissenhafteste Beobachtung der 
Neutralität gegen Spanien, namentlich was die Aus­
schiffung von Waffen und Kriegsmunition anbe­
langt, welche für die C ar l isten bestimmt sind, 
M  Pflicht."

, Im  Uebrigen wird in Frankreich nach wie vor 
rel igiöse wie pol i t ische Fre ih e i t  mit Füßen 
Betreten. Der Maire von Ciotat beschränkt unter 
Zustimmung seiner Vorgesetzten die „AergerniS er­
regenden" Civil-Begräbniffe auf gewisse Stunden, 
und der Präfect von Constantine suspendiert fünf 
Officiere der Bürgergarde auf zwei Monate, weil 
sie einem Civil--Leichenbegängniffe angewohnt haben. 
Die marseiller Polizei endlich verhaftet achtzig der 
Betheiligung am Commune-Aufstande vom Jahre 
1871. angeschuldigte Personen. Wenn die französische 
Polizei keine andere Mission hat, als noch immer 
nach Personen zu fahnden, welche sich vor vier Jah­
ren kompromittiert haben, und bonapartisrische 
®robi zu protegieren, so ist es begreiflich, daß in 
Marsaille sich eine förmliche Verschwörung zur Be- 
sreiung B  a z a i n c S organisieren und dieser unter 
den Nasen seiner Wächter entwischen konnte.

Wie versichert w ird, war die E n t w e i ­
chung B a z a i n e ' s  seit sechs Wochen geplant, 
«azaine weigerte sich anfänglich, zu fliehen, gab 
aber schließlich angesichts des Miserfolges des 
Schrittes, welchen seine Frau behufs Umwand­
lung seiner Hast in Verbannung unternommen, 
nach. DaS Fahrzeug, auf welchem er entkam, ist 
«n italienisches. Procurator ©raffe hat dem Ge« 

entsprechend die provisorische Verhaftung des 
Direktors, der Wächter und Diener vorgenommen, 
v>e Truppen im Fort consigniert und die Wachpo­
sten durch die Gendarmerie beziehen lassen. Wohin 
■Öojainc floh, ist noch unbekannt.

Ändeß wird aus B r ü s s e l  unterm 12. Au 
9ult gemeldet: Die G a t t i n  BazaineS ist gc- 

mi ® Pa a angekommen. Sie erwartet dort 
ihren Mann für Donnerstag. Die Zimmer waren 
l ,  a Tagen in demselben Holel bestellt, wo 
die Kronprinzessin von Italien abgestiegen ist. Man 
stgnalistert die Anwesenheit von mehreren Bonapar 
tisten in Spaa.

Französische Blätter, namentlich die „Libertö' 
m)uun den Eifer der Behörden an der spani

scheu Grenze und berichten über Beschlagnahmen 
von Waffen und Munition. Der Correspondent der 
„Kölnischen Zeitung" in Santander bemerkt dazu, 
das habe so viel zu bedeuten, wie ein nüchterner 
Tag bei einem Menschen, der die ganze Woche be­
trunken sei. Aus Paris schreibt man demselben 
Blatte: .Daß von der französischen Regierung
strenge Weisungen an die Grenzbehörden ertheilt 
worden sind, hat seine volle Richtigkeit; ebenso rich­
tig aber ist es, daß sie nicht befolgt  worden 
sind und diejenigen Beamten und Offiziere, welche 
dieselben ernsthaft aufnahmen, nicht allein Vorwürfe 
erhielten, sondern sogar zur S t r a f e  versetzt 
wurden. Unter den letzteren befand sich ein Genbar» 
merie-Offizier, der einige hervorragende Carlisten 
festgenommen hatte und dafür nach einem der an 
Italien grenzenden Departements geschickt ward." 
Echte Jesuiten-Politik!______________________

die großen Landseen de« südlichen Afrika, darunter 
den riesigen Tangauiko, den Nyaffa u. a. m. Trotz 
de« Mangel« an Führern und allen sonstigen zu As» 
censionen nöthigen Behelfen sind beide Berge von 
wulhigen Reisenden bereit» erstiegen worden.

Zur Tagesgeschichte.
— Das „Schweinfurter Tageblatt" meldet: 

Auf Anordnung bei UnlersuchnngSrichterS wurde A u l l ­
mao n ' S Waffe durch zwei Sachverständige genau 
untersucht und wurden Schießproben damit angestellt. 
Hierdurch ist constatiert, daß die Waffe eine ganz 
vorzügliche Schießwaffe, ein starkes Terzerol mit weiter 
Mündung ist, welches beim letzte» Gebrauche scharf ge­
laden war.

— Huudegr otte. In  der Nähe des erlosche­
nen VulcanS Ayloc (Ardeche) hat ein Bauer zufällig 
eine Grolle entdeckt, welche mit der Hundegrotte bei 
Puzzuoli große Aehnlichkeit hat. Jede Flamme erlischt, 
sobald man sie dem Eingang nahe bringt, Hunde, 
Katzen, Ziegen, Hühner erliegen nach wenigen Minu­
ten der Stickluft; nur der Mensch, der nicht in un­
mittelbarer Nähe deS Bodens athmet, wiedersteht dem 
für seine Mitgeschöpfe tödlichen Einfluß.

— Der Hauptort beS u l t ramout  anen Can- 
lonS S ch w y z in der Urschweiz hat mit einem Beschluß 
im höchsten Grab überrascht. Dort würbe nemlich ben 
Frauenspersonen baS active unb passive Stimm­
recht eingeräumt, so baß bieselben künftig an allen 
Wahlen unb Abstimmungen theilnehmen, sowie jede 
öffentliche Stelle bekleiben können. Bi« jetzt ist Schwyz 
ber einzige Ort, wo diese Neuerung besteht. Andere 
Cantone werben aber unzweifelhaft nachfolgen.

— Gletscher inAsr i ka.  Der 6000 Meter 
hohe, 3° 5' süblich vom Aequator gelegene K i l i -  
manbjaro unb ber 5200 Meter hohe, be« Aequa­
tor noch näher gerückte Kenia (weißer Berg) sind 
mit ewigem Schnee bebeckt. Selbe liegen in ber Nähe 
deS 35. Gr. östlicher Länge vo« pariser Meribian. 
Die vou ihnen heradströwenben Gletscherwiiffer füllen

Local- uttb Proviuzial-Avgekgerchette»«
Ortgirral-Lorresporrdeureu.

K ra inburg , 12. August. Gestern ben 11. d. 
wurde hier an Stelle des refignierenden konservativen 
Bürgermeisters Herrn Leopold Jugovic der Apotheker 
und Realitätenbesitzer Herr Carl Saunig, Sohn de» 
ehemaligen achtbaren and sehr geschätzten Bürgermei­
sters Herrn Sebastian Saunig, für die noch laufende 
Wahlperiode von 14 Monaten zum Bürgermeister ge» 
wählt. Obwohl Herr (Saunig der konservativen Partei 
angehört, kann sich doch Krainburg zu dieser Verän­
derung nur Glück wünschen.

Sonntag den 9. d. M . hat sich hier wieder ein 
Mann beim Pöllerknallen zu Ehren einer Primiz und 
zu »och größerer Ehre Gotte» bas Gesicht mit Pulver 
verbrannt. Wann wirb man enblich boch diesen groß«« 
Kinbern baS Spielen mit Schießpulver untersagen?

S te in , 12. August. — ( E i n e  P r i m i z . )  
Vergangenen Sonntag den 9. b. M . sah man früh» 
zeitig Mafien von Lanbvolk in unser Städtchen strö­
men; um 8 Uhr verkündeten Pöllerschüffe von der 
Kleinfeste eine Primizfeier, die in der hierortige» 
Pfarrkirche abgehalten wurde. Die Hauplmomente des 
Hochamtes wurden natürlich ebenfalls durch Pöller-- 
geknall signalisiert. Bekanntlich macht bei solchen Ge­
legenheiten die Festpredigt einen wesentlichen Shell bet 
Feier aus. ES wirb bieser Anlaß inSbesonbere dazu 
benützt, den Priesterstand zu verhimmeln, ihn nicht 
bloß über alle irdische» Stände, sondern weit über 
alle Heiligen im Himmel emporzuheben. Der Geist­
liche, der hier die Primizpredigt hielt, betonte in sei­
ner Festrede, der junge Geistliche trete in einen Stand, 
dessen Mitglieder sammt unb sonberS würbig seien, 
baß man niebersalle und ihre Fußstapfen küffe. (Siehe 
Gerichtsverhandlung!) Ferner berührte er die von Sr. 
Majestät dem Kaiser sanktionierten konfessionellen Ge­
setze und bemerkte, daß mau bie Geistlichen jetziger 
Zeit einsperrt unb baß sie viel leiben müssen, wies 
mit Nachdruck auf Preußen hin, wo bie Geistlichkeit 
förmlich gemartert wirb unb bgl. schöne Sachen mehr. 
Viele Zuhörer schüttelten freilich die Köpfe und konn­
ten nicht recht begreifen, wie solch lügenhaftes Ge­
wäsche zur Primizfeier paffe. Es trug nicht sehr zur 
Erhöhung der Feier bei, daß der Himmel mittlerweile 
alle Schleußen öffnete und den Regen in Strömen 
herabgießen ließ, so zwar, daß man, da bis jetzt der

Vor allem ist zu konstatieren, daß es kein er« 
oberiibcs Volk in dieser Beziehung den Römern gleich 
gcthaii, keines eine so furchtbare Energie entwickelt, 
keines aber auch gewisse fremde Elemente so in sich 
ausgenommen hat, als die caesarischen Römer. Durch 
ihre ichonnngslose Kriegführung vertilgten sie jeden* 
I9U8 die kräftigste Mannschaft eines Volkes; nicht 
Wen gaben ihre Feldherrn selbst das wehrlose Volk, 
Leiber und Kinder, der Wuth der Soldaten preis 
Her verkauften sie in die Sklaverei. So wurde die 
Jtottoii geschwächt und ihr Gebiet verödet, und als- 
°aib drängte sich römische ^ d  italienische Bevöl- 
"lung massenhaft und einzeln in oett sreigewordenen 
Jnnurn. Die bedeutenderen Orte und Castelle erhicl- 

römische Besatzungen, die noch vorhandenen Ein­
wohner mußten willig oder unwillig sich dem rö< 
milchen Wesen anbequemen. Jeder Statthalter, Prä’ 
Sv/nfA. Utat0r> Quästor brachte ein zahlreiches 
~ 1 9 das sich natürlich Geltung und Ein- 
s utz zu verschaffen wußte. In  herabgekommene 
«rtc wurden Veteranen als Pflanzbürger (colotiia) 
W k ,  an w chtigen Punkten, welche der römische 

httousfnnd, neue Ansiedlungen und 
q t a®tr QCflpmdet. Zudem wanderten alsbald
i h r Ä t£n® f Io0M "n, die in dem neuen Lande 
«yr Glück machen wollten. Die Staatspächter 
.publicanus) pachteten Zölle, Abgaben und Zehente

und spekulierten nebenher als Güterhändler; denn 
reiche Römer legten ihre Kapitalien am liebsten in 
Grundbesitz an. Kaufleutc, Krämer, Handwerker, 
Garköche, Wirthe, Marketender, Schauspieler, Gauk­
ler und dergleichen Sippschaft bildeten gewöhnlich 
schon den Schweif des ersten Heereszuges, machten 
Geschäfte mit den Soldaten, verwerteten die Kriegs­
beute und die Gefangenen und machten sich nach 
vollendeter Eroberung unter den Provincialen seß­
haft. Es gab keine noch so arme Provinz, keine noch 
so unkultivierte Völkerschaft, wo der schlaue Römer 
nicht einen oder den ändern „Artikel" fand und im 
Austausche gegen Erzeugnisse italienischen Kunft- 
fleißeS erhandelte. So wurden die Lager und Stand­
quartiere, die Städte und Castelle bald ebensoviele 
Handelsplätze und Faktoreien, die römischen M ilitä r­
straßen Wege für Handel und Verkehr. Jede Pro­
vinz wurde sofort mit einen Straßennetz überspannt, 
alle Orte von Bedeutung mit einander verbunden. 
Freilich war solch ein römischer Straßenbau keine 
kleine Last für die Provinz, deren Bewohner von 
den römischen Baumeistern schonungslos zur Fron­
arbeit herangezogen wurden. Aber durch den so ge­
schaffenen Verkehr zwischen Römern und Eingebornen 
mußte die römische Sprache wenigstens in den Be­
zeichnungen für das Alltagsleben und Treiben von 
dem gemeinsten Provincialm erlernt werden. Die

waffenfähige Jugend mußte zudem durch 16 Jahre 
unter den römischen Adlern dienen, und damit mußte 
der Kern des Volkes römisch werden und wäre er 
vom härtesten Holze gewesen.

Aber die Römer verstanden es auch, die fremde 
Nationalität aufzulösen und verschwinden zu machen, 
indem sich dieselbe „zu sich emporhoben," wie sie sich 
ansdrückten. Schon die Ehre des Legionendienstes 
verlieh dem Provincialen das römische Bürgerrecht, 
die Vornehmen erhielten dadurch auch militärische 
Würden und bürgerliche Auszeichnungen. Die Söhne 
der Häuptlinge und Vornehmen wurden von den 
Caesaren nach Rom oder wenigstens in die Provin- 
cialhanptstadt gezogen und erhielten in römischen 
Anstalten ihre Ausbildung. Taciluö erzählt mit 
schadenfroher Lust, wie die kaum besiegten Barbaren 
ihre Jünglinge ans den vornehmen Familien römisch 
erziehen ließen und wie sich diese wetteifernd römische 
Bildung und römisches Wesen aneigneten.

Und wie tief griff erst das römische Gerichts­
wesen in die fremden Nationalitäten ein! Der Pro­
vinzbewohner wurde vor einem römischen Tribunale, 
vor römischen Richtern, nach römischem Rechte und 
in römischer Sprache gerichtet. Der Sitz des Ge­
richtes war ohne Ausnahme ein Municipium, eine 
Colonie oder Präfectur, d. i. rin römischer O rt; 
der Bauer, der Handwerker, der Geschäftsmann, wer



Kaoalbau in btt Vorstadt Schutt noch immer nicht 
in Angriff genommen wurde, recht leicht in einem 
Kahne nach allen Richtungen herumrudern konnte. 
Abends hatten wir das Schauspiel frisch gefallenen 
Schnee- auf den nahen Bergeshöhen. Bei der im 
Hause des Primizianten zu Podgier veranstalteten Fest­
tafel faßen die drei Parteien des Landes, Liberale, 
Jungflovenen anb National-Klerikale, hübsch gesondert, 
unterhielten sich so gut eS ging, jede für sich, daher 
e» leicht erklärlich ist, daß die Stimmung im allge­
meinen eine ziemlich gedrückte war.

— (Gemein derathssi tzung vom 13len 
August.) Bürgermeister Lafchan theilt mit, dem krai- 
nifchen LandeSauSschuffe sei das Darlehen der Com» 
mune im Betrage von 60,009 fl. bereits zugezählt 
und der Rest bei der EScomplebank fruchtbringend an­
gelegt worden. In  CommunalanlehenS-Sachen haben 
sich ferner die Firme» Rosenfeld and Köstler in Wien 
btt Gemeinde zur Verfügung gestellt. Der Bürgermei« 
stet btantwortet sodann die vom GR. Dr. Steinet ge. 
stellte Interpellation betreffs einer Bauordnung für 
Laibach dahin, die Landesregierung habe eine diesfäl» 
lige Gesetzvorlage vorbereitet. Von dem Gutachten, 
welche» die verschiedenen Sektionen des Bemeinderathes 
darüber abgeben werden, wird e» abhängen, ob der 
Bemeinderath für die Stadt Laibach eine eigene Bau­
ordnung anstreben soll. Die Regulierung der Strotze 
von dem neuen Realschulgebäude wird beschlossen, und 
die Kosten hiefür auf 1313 fl. 14 kr. veranschlagt, 
wozu die Sparkasse 600 fl. beisteuern wird. Feldwäch­
ter werden ausgenommen zur Ueberwachung der Feld« 
früchte im laibacher Morastgrunde, das Noval'sche Haus 
in der Postgaffe im Licitationswege veräußert, der krai- 
»ischen Ballgesellschaft für den Bau deS städtischen Schul- 
hauseS weitere 12,000 fl. auS der Stadtkasse angewie­
sen, die Herstellung einer neuen Brücke über den Gra- 
daschzabach nächst der Tirnauerkirche und für Straßen- 
»ateriallieferung pro 1875 der Betrag von 4370 fl. 
genehmigt. Die Beraihung und Beschlußsaffung über 
die Anträge deS StadtphystcateS betreffend das Todten- 
befchauwesen n. s. w. werben bis zur definitiven Re­
gelung des städtischen Sanitätsdienstes vertagt. Der Gt- 
metntierath genehmigt die Uebernahme der Polizeiauf­
sicht und PolizeijuriSdiction im Bereiche der Latter- 
mannSallee, dann bis Unterfchischka und Unteriosendach. 
Die übrigen Gegenstände der urnsangreichen Tages­
ordnung wurden wegen mangelnder Beschlußfähigkeit 
vertagt.

— (LandtagSergänzungSwahlen.)  Für 
Ärain werden außer der Neuwahl im Großrundbesitz 
nunmehr noch drei Ergänzungswahlen für den Land­
tag nochweodig, nemlich in Laibach, Wippach-Jdria

immer an dem bürgerlichen Verkehr Antheil nahm, 
mußte sich mit römischem Brauch, römischer Sprache 
und römischem Ge>etz vertraut machen, wollte er 
nicht zu Schaden kommen.

Das religiöse Leben der unterworfenen Völker 
wußten die Römer ebenfalls mit schlauer Berechnung 
für ihre Zwecke zu benützen. Weit entfernt, den 
fremden Cult zu unterdrücken, machten sie ihn so­
fort zu dem ihrigen, fanden alsbalö eine Analogie 
zwischen ihren eigenen Gotihciten und den fremden 
heraus; dann trat der römische Cult au die Stelle 
de« einheimischen oder vermischte sich mit demselben, 
oder der nationale Gott wurde als ein neuer in das 
römische Pantheon ausgenommen. So eroberte Rom 
mit den Völkern auch deren Götter. Nur Grie­
chenland und der griechische Orient war griechisch 
geblieben, weil bic Griechen an Bildung den Rö­
mern weit überlegen und in vieler Beziehung deren 
Lehrmeister gewesen. Von den übrigen europäischen 
Völkern, wie sie bie Gi stabe des Mittelmeeres um- 
säumen, hatte keines römischer Art unb römischem 
Wesen widerstanben. W ir haben bitfeit Punkt aus­
führlicher besprochen, weil nach unserem DafürHai­
ti« dt« Geschichte eines kleinen LanbeS, baS bazu nie 
ein selbständiges politisches unb Geistesleben geführt, 
nur Geist und Leben gewinnen kann, wenn man ba-

und Kraiuburg'Bischoflack. Der Mühlenbesitzer und i 
Bürgermeister Jugovic, Vertreter bet Städte Ärain- f 
bürg unb Bifchoflack, ein treuer Anhänger der Kle« k 
ticalen, ist nemlich in Coneur» gerochen unb hat sich t 
deshalb gezwungen gesehen, sein Mandat niederzulegen. t 
Da es Jugovic bei der letzte» LandtagSwahl nur mit > 
Mühe gelang, durchzudringen, bei der RetchSrachSwahl I 
ater Dr. Suppan i» Krainburg und Bischoflack mit I 
großer Majorität gewählt wurde, erwartet man jetzt i 
mit Bestimmtheit de» Steg eines verfassungstreue» Can- , 
didaten.

— (D i e  LandeScommi f f i on f ü r  Pferde­
zucht) hielt gestern eine Sitzung ab und stellten sich 
sofort deren Mitglieder unter Führung des Präsidenten 
Herrn Michael Frtihettn v. ZoiS dem Herr» k. k. 
Landesregierungsleitet Rittet v. Wi dmann vor.

— (Ernennung. )  Das f. k. OberlandtS- 
gericht für Steiermark, Kärnten und Krai» hat den 
Officialen des k. k. Landesgerichtes in Klazenfurt, Herrn 
Ignaz B r e f ch a r , zum Landtafel- und Grundbuchs- 
adjuncten beim LandeSgerichu in Laibach ernannt.

— ( D i e  Maf ernep idemie)  in Gutenfeld, 
Podgora nnd Kompoljc BezirkShauptmannfchaft Gott­
schee, welche im Monate Juni zum AuSbruche kam, ist 
am 3. August d. I .  erloschen. ES erkrankten bei einem 
Bevölkerungsstande von 1616 Seelen, 111 Kinder, 
davon genasen 98, starben 13. Die Morbilität betrug 
daher 6 87°/0, die Mortalität 1171°/,

— (Vergnügungsfahr ten. )  Aus det Süd­
bahn werden aus Anlaß der beiden Feiertage in Wien 
und anderen Hauptstatrone» Karlen für Vergnügungs­
fahrten nach Fiume, Triest und Venedig, dann Triest, 
Venedig und Mailand zu außerordentlich ermäßigten 
Preisen auSgegeben. Die Ankunst in Laibach erfolgt 
am 15. August mittags 12 Uhr 30 Minuten; um
2 Uhr 30 Minuten wird die Fahrt nach Adel» berg 
fortgesetzt, wo ein großes Grot te  »fest stattfindet. 
Um 11 Uhr 15 Minuten nacht» trifft der Bergnü- 
gungSzug in Triest ein. Die VergnüguugSzügler nach 
Fiume können an dem adelSberzer Grottenfeste nicht 
theilnehrnen, sondern fahren von Laibach mit dem 
normslmäßigen Zuge nach der genannten Station.

— (Alpenverei  n.) Die Generalversammlung 
des deutschen und österreichischen AlpenvereineS findet 
am 28sten August in Kempten statt. Die Section 
Arain hofft eine recht zahlreiche Theilnahme vonfeite 
ihrer Mitglieder. Jene Mitglieder, welche diese Gene­
ralversammlung persönlich besuchen werden, wollen 
dies ehethunlichst beim Seetionsvorstande der Section 
Kraill melden, um die auf ihren Namen lautende Vor- 
weiskatte, welche auch zur Fahrpreisermäßigung bei 
den Eisenbahnen berechtigt, zu erhalten. Diejenigen 
Herren, welche jedoch verhindert sind, persönlich von

bei die großen Gesichtspunkte, den Zusammenhang 
mit dem Ganzen nie aus dem Auge verliert.

Zum Beweise, mit welchem Interesse wir das 
vorliegende Heft gelesen, wollen wir zum Schlüsse 
noch auf ein paar Versehen aufmerksam machen. 
Seite 8, Zeile 5 muß es heißen „Thrakern und 
Kelten" nicht oder ,  weil dies verschiedene Volks- 
stammt sind. S. 12, Z. 14 v. u. sind die Jahres» 
zahlen (107—114) verstellt. S. 19, Z. 15 v. o. 
ist zu lesen „lacus lugeus“ nicht lugeus. S . 35 
wird positiv behauptet, das Christenthum sei schon 
durch die Apostel Petrus und Paulus in unseren 
Gegenden ausgebreitet worden, eine Angabe, für bie 
auch nicht btt mindeste Beweis vorliegt. Cs dürfte 
nicht gut gethan fein, solche frommen Traditionen 
gleich als historische Thatsachen hinzustellen, wie es 
mehrmals geschieht, da einerseits für die Anwesen­
heit de« heiligen Petrus auf europäischem Boden 
gar kein Beweis vorliegt, für das Wirken des hei­
ligen Paulus in Italien und nach nordwärts gar kein 
Anhaltspunkt gegeben ist. Damit geschieht btt That- 
sache, daß das Christenthum frühzeitig von Aquileja 
aus in die angrenzenden Gebiete durch Männer, 
welche noch mit den Aposteln verkehrt, feine Verbrei­
tung gefunden, kein Eintrag, wenn auch die Anwe­
senheit der Apostelfürsten selbst, als burch gar kein 
beglaubigte» Zeugnis erhärtet, zurückgewiesen werben

ihrem Stimmrechte Gebrauch zu machen, werben er­
sucht, bie Wahlvollmacht bem Ausschüsse ehesten» zu- 
fommen zu lassen, welcher däfür Sorge tragen wird, 
daß die Stimmen jedenfalls bei bet General Versamm­
lung abgegeben werben. Die commercielle Direktion 
der k. k. priv. Südbahngesellschaft war so freundlich, die 
Erklärung abzugeben, die Mitglieder dieser Section von 
der Südbahnstation Villach nach Kufstein unb retour 
mit den gewöhnlichen Personenzügen (Eilzüge ausge­
nommen) in Wagen II. und III.  Klaffe gegen ‘/a 
Nachlaß vom normalen PostzugSfahrpreife z« befördern, 
jedoch muß jede» Vereinsmitglied mit einer vom Ver- 
einsvorstanbe ausgefertigten auf Namen lautenben Le- 
gitimationSkartc versehen sein unb diese ist in Billoch 
und in Kempten det Abstemplung zu unterziehen.

— ( F ü r  die G t i l l p a r z e r - F e i e r  i« 
Römerbad)  am 14. und 15. d. M . ist nun defini­
tiv nachstehendes Programm festgestellt Am 14. Mittag! 
12 Uhr Empfang bet Wiener unb bet Gäste, die ft* 
ihnen auf bet Route anschloffen, in ber Südbaha- 
station Römerbad — gemeinschaftliches Diner il la 
carte. Nachmittag« Besichtigung des BabeS und bet 
Umgebung. Abends 8 Uhr Feuerwerk auf der Am»' 
lienhöhe. Am 15. 11 Uhr feierliche Enthüllung der 
Grillparzer-Gedenktafel (Musik, Prolog, Festrede), 3 
Uhr Festbankett (Couvert 3 fl.), halb 5 Uhr Conzerl 
des cillier MännergefangvereineS bei der Grillparzer- 
Ruhe, 6 Uhr musikalisch-deklamatorische Akademie im 
KurhauStheater, 9 Uhr Festball (für Mitglieder dt» 
Grillparzervereines ohne, für Nichlmitglieder gegen 
Entree ptr Pttson 1 st., Familienkarten 3 fl.).

Alls dem Gerichtssaale.
Laibach, 13. August 1874.

Heute vormittag» wurde bei dem hiesige» t. k. 
LandeSgerichte vor einem Vier-Richter-Collegium bie 
Hauptvethandlung gegen Anton Moönik und Anton 
Osana wegen »erbrechen» der Unzucht wider die Natur 
nach § 129 I  lit .  b. St. ©. abgefühtt. Al» Vorsitzender 
fungierte der Lande-gerichtSraih Ribitsch, al» Richter 
der LandeSgerichtSrath Rauniher, LandeSöerichtSsecretär 
BoschizU und LandeSgerichtSadjmict TowZic/ die W  
lheidigung deS Erstangtklagttn führte Dr. Kozjek fl»1 
Graz und die des Zweitangellagten Dr. Razlag, al« 
öffentlicher Ankläger fungierte der Staatsanwalt Persche.

Den der Anklage zu Grunde liegenden Gegen' 
stand und den Gang der Verhandlung ausführlich }» 
schildern, hindert un» einerseits der Ausschluß der 
Oeffentlichkeit dtr Verhandlung, anderseits die SRückfW 
auf die öffentliche Sittlichkeit und wir können diese" 
Straffall nur in folgendem kurzen Umriffe, soweit 
un» zur Kenntnis kam, wieder geben.

muß. S. 44, Z. ü ist die Regierungszeit des Ho* 
norius (395—423) etwas zu weit bis 493 auSge- 
dehnt. S. 74, Z. 2 v. u. soll es wohl statt .Grund- 
waffer" „Triukwasser" heißen. S. 77, Z. 1 steht 
„aus dem Savebelte bei Laibach", was wohl nW 
ganz richtig ist. S. 79, Z. 19 v. o. zu lesen >  
den AugustaleS." S. 81, Z. 9 möchte der „Freige­
lassene des C. Julius Caesar" nach dem Jahre 66 
nach Christus wohl nicht am Platze sein, sondern 
sollte heißen „des Geschlechtes der Julier". S. 85 
wird die durch gar nichts begründete Sage von der 
Reise der Apostelfürsteu in Jllyrien und Pannonien 
und die Einsetzung von Bischöfen daselbst wiederholt. 
UebrigenS erfreut sich ber Text einer rühmenswec- 
then Correctheit, sowie auch Papier, Druck und «uS- 
stattung, welche die sorgfältige Verlagshandlung von 
Kleinmayr & Bamberj, bem Werke angebeihen ließ» 
nichiS zu wünschen übrig kaffen. Zum Schlüsse bie» 
ser Bemerkungen können wir nicht umhin, bem Ber« 
fasset unfern Dank basür auSzusprechen, baß er sich 
der mühevollen Arbeit unterzogen unb Srain eine 
ben Anforderungen ber Wissenschaft entsprechende  

Geschichte ihres Htimatslandes geschaffen hat. Möge 
sich sein Wunsch erfüllen, und durch fleißiges Studium 
feines Werkes der Sinn für geschichtliche F o rs c h u n g  

neu angeregt unb belebt werben.



Der quieeciertc, 53 Jahre alte katholische Welt- 
Priester der görzer Diöcese Auto» Mocntk ,  welcher 
m Triest lebte, wurde zu Anfänge deS JihreS 1872 
von der Gemeinde Prüwald als OrtScurat aufzenom- 
nien, welche Stelle er am 1. April 1872 in Prä­
wald antrat. Kurze Zeit nach seinem Dienstantritte 
wurden Gerüchte taut, daß der OrtScurat mit Personen 
seines Geschlechtes, insbesondere aber mit dem von dem­
selben häufig bet Feldarbeilen verwendeten Bauern-1 
burschen, dem 24jährigen Anton Osana aus Präwald, 
Unzucht treibe. Da dieses Gerede immer lauter und 
bestimmter auStrat, sah sich der OrtSvorstand veran- 
laßt, der Sache auf den Grund zu gehen und den 
Inton Osana ins Verhör zu nehmen, welcher auch so­
fort eingestand, daß er von dem genannten OrtS- 
curator zur Duldung und Begehung von das Scham- 
zefühl und die Sittlichkeit in hohem Grade verletzen­
den unzüchtigen Handlungen, welche öfters in der Woh­
nung der Huraten wiederholt wurden, verleitet wurde.

Infolge deffen brachte der Ortsvorstand die Sache 
zur Kenntnis der Strafbehörde.

Heute fand nun der Fall feinen Abschluß vor den 
Schranken des Gerichtshofes, welcher beide Angeklagte 
trotz den gewandten PlaidoyerS der Bertheidiger, welche 
unter Berufung auf eine in einem gleichen Falle et« 
ftoffene oberstgerichtliche Entscheidung gegen die Sub­
sumtion der That unter die Bestimmung des § 129 
lit. b und für die Anwendung des von der lieber* 
»etung gegen die öffentliche Sittlichkeit handelnden 
PatagtapheS 516 St. G. plaidierten, des Verbrechens 
der Unzucht wider die Natur nach § 129 I  lit .  b 
de» St. G. schuldig sprach und den Anton Mocnik 
mit Rücksicht auf die längere Fortsetzung der Unzucht, 
auf das öffentliche Ärgernis und auf den Umstand, 
daß et wegen Übertretung gegen die öffentliche S itt­
lichkeit schon einmal abgestrast wurde, zur Strafe de« 
1jährigen schweren mit Fasten verschärften Kerkers, 
den Anton Osana aber unter Anwendung des außer­
ordentlichen Milderungsrechtes zur Strafe de» 2 mo­
natlichen Kerkers veruriheilte.

Wirtschaftliches.
— (Erbsenfchvten-Exr ract  als S u p ­

penwürze.) Wenn Hausfrauen die von den Erbfen- 
'örnern befreiten Hülsen als ungenießbar fortwetfen, 
Io berauben sie sich damit einer vortrefflichen, billigen 
Suppenwürze für die Z-it, in bet e» an frischem 
Gemüse mangelt. Wenn man nemtich jene Erbsenschalen 
mit Wasser, dem ein wenig kohlensaurer Natron zu- 
gkfetzt wurde, gehörig ausgekocht, die Abkochung durch 
-in Tuch seiht und mit Zusatz von etwaS Zucker ganz 
dick einkocht, so erhält man ein Exiract, daS sich un­
begrenzte Zeit ohne zu schimmeln hält und von dem 
rin Theclöffel voll,seinem Teller mit Fleischbrühe zu- 
zesetzl, genügt, letzterer den Geschmack nach frischen 
Schoten zu ertheilen.

— ( P e t ro l eu m für  Conservieru ng 
des Holzes.)  DaS Petroleum ist eines der besten 
Mittel, um Heizwert, besonders im Freien stehende 
Gegenstände, wie Ackergeräihe, vor Fäulnis, Springen 
und Rechen zu bewahren. Der Gegenstand muß aber 
vollkommen trocken fein und bet Anstrich mehrmals 
wiederholt werden, bis das Holz kein Oel mehr ein

Thüren, Läden, Bänke im Freien u. f. w. kann 
zuerst m t Petroleum und dann mit Oelsarbe an» 

«""chen. (Neuerlich hat man auch die wichtige Ersah« 
gemacht, daß daS Petroleum ein ausgezeichnetes 

I^ U l gegen Holz- und Mauerschwamm ist )______

Oeffentlicher Dank.
A t Der Herr Leiter der hiesigen!, k. Landesregierung, 

» o h u f l a v  R. v. Wi dman n,  hat anläß. 
bevorstehenden GeburtSsesteS Sr. k. k. Aposto- 

Ichen Majestät dem „krainischen Schulpsennig" ben 
«ettog von fünfz ig  Gu t ben  gewidmet, für welche 
edeulende Gabe dem edelmütigen Herrn Spender hie- 

*«  der wärmste Dank ausgesprochen wirb.
Laibach. 14 August 1874.

florn krainjschen Lchulpfennig-Lomite.
««gesendet.

rill, A r  sche Dreschmaschine«. —  Niemal» ist 
ne " ‘“Ich™« konstruiert worden für den Landwirth,

welche solch rapiden Absatz und damit so außerordent­
lichen Beifall gefunden hat wie diese. — Zahlen als 
Beleg dafür sind folgende: 1872—1873 wurden ge­
kauft bei bet Firma Moriz Weil jun. in Frank­
furt a. M. Drei Taufend sechshundert Hand­
dreschmaschinen, Ein Tausend zweihundert Göpel­
dreschmaschinen für 2 Pferde. Eine« weiteren Zeug­
nisses |üt diese Maschine bedarf es nicht. — Bezogen 
können dieselben werden durch M o r i z  W e i l  jun. 
in Wien, FranzenSbtückeastraße Nr. 13. (142—3)

Witterung.
L a i b a c h ,  14. August. 

Morgemmebel, sonniger Tag, W ä r m e  im Zunehmen: 
morgens 6 Uhr 13 7°, nachmittags ü Uhr +  26 0° C. 
(1873 +  25-4°, 1872 +  248° C.) B a r o m e t e r  im 
Fallen 734 40 Millimeter. Das gestrige Tagesmittel der 
Wärme +  18-8° um 0 8”, unter dem Normale.

Telegraphischer CurSbericht
am 14. August 

Papier-«eute 71-55 — Silber-Renke 74 65 — 1860«
StaatS-Anlehen 107- Bankactien 973 — «redit 243 50
— London 109 70 — Silber 10350 — 20. Franc». 
Stücke 8-79.

Kundmachung.
Der Posten eines

Vereinsdieuers und Gerüthmeifters
der laibacher freiwilligen Feuerwehr

ist neu zu besetzen. Mit demselben ist eine monatliche Löh­
nung von 25 Gulden, freie Wohnung im Hauptdepot und 
alljährlich der Bezug einer Dienstkleivung verbunden.

Bewerber um Liesen Posten wollen unter Nachweisung 
ihrer Fähigkeiten im Lesen und Schreiben, der Kenntnis 
beider Landessprachen und ihrer bisherigen Verwendung die 
bezüglichen Gesuche bis Ende dieses Monats beim Hanpt- 
manne der Feuerwehr F ra n z  Doberlet einbringen.

Schlosser, Schmiede und dergleichen Metallarbeiter haben 
den Vorzug. (485—1)

L a i b a c h ,  13. August 1874.

Vom Ausschuß der laibacher freiw. Feuerwehr.
Doberlet, Hanptmann.

Ein

Im CafB Sctoizfiitas
guter Kaffee, feinste Chokolade, frisches Bier, Wein und 
kalte Kiiche zu allen Tageszeiten. (460a—3)

Die Hauptniederlage für Krain
der

Cmentfflbrik ™ Markt Taffer
befindet sich zu Laibach

am alten Markt Nr. 15
(k. k. Tabak-Hauptverlag).

Preis:
Pr. Zoll-Ztr. ab obiger Niederlage 1 fl. — kr. öst. Währ. 

„ „ Bahn Laibach — „ 95 „
Alle Bestellungen fiir directen Bezug von Tüffer werden 

daselbst entgegengenommen, Muster aus Verlangen zugestellt 
und Auskunft bereitwilligst erlheilt. (356—11)

-für Prfionoinni!

Phosphorpillen
gegen (222—9)

Feldmäuse, Ratten und Hausmäuse.
Vollständiger Ersatz aller ändern Gifte.

Diese Phosphorpillen erfreuen sich wegen ihrer einfachen 
Anwendungsart und außerordentlichen Erfolge einer großen 
Beliebtheit und werden namentlich bei Feldmäusen mit un­
glaublichem Erfolge angewendet, worüber Zeugnisse der ersten 
Oekonomen des Landes vorliegen.

6 Schachteln mit circa 700 Stück kosten fl. —-80,
12 „ „ „ 1400 „ „ „ 144,

1 Pfund „ „ 2000 „ „ „ 150,
5 ,, tt tr 6* .

Zu beziehen durch die Apotheke des

k. Birnbacher in Klautmfurt.

praktischer Zuschneider
fiir

Herrenkunden- & Consectionsgeschäfte,
auch in der Manipulation gewandt, wünscht seinen Posten 
zu verändern. Geneigte Anträge erbittet man unter V. 
W . Knittelfeld poste restante, Steiermark.

Sodawasser
in Kracherln

empfiehlt die Sodawaffer-Fabrik der

Franz Brunner & Koltscharsch
in Wr.-NeustaÄI.

*v.Preis pr. 100 Stück inclusive Emballage . . .  fl.
„ „ 100 Stück große Saftkracherln <Him-

beer und Limonade) inclusive Emballage „ 12
loco Fabrik. (477- 3)
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Villa Roseneck
-«glich früh und abends feinst« Kaffee, gute Lhokolade, vor­

zügliches Losler-Bier, keiner Wein, frische Butter und 

Säft, ji|ipad|<iftn Schinken. (460b-3 )

Als Prakticant
in  eine Ajiotheke Laibachs wird ein junger M«NII, der 
mindestens die 4. Eymnafialllaffe- mit gutem Erfolge a b -  

fo lviert, ausgenommen. Auskunst im A n w e n e e n -  

B u r « a u  (Fürstcvbof 9Zr. 206.) (469—2)

D5ett|Tttumen & tfeöern
stets Torräthig bei (459—3)

Albert Trinker
in der Sternallee.

WB-Mmeve Fremde.
Am 14. August.

Hotel wtadt Wien. Le­
derer, Reisender, Mayer SRidb., 

Mayer Louis und Pauer, Holz- 
Zündler, Wien. — Scbeuring, 
Reisender, Ludwigsburg. — 

Psefiel, Gutsbesitzer. Gaflensels.
— M iÄier, k. k. Hauptmann, 
«udolfswerth. — Effinger, 
»eisender Wien. — TomsiL, 
Kausm., Triest.

Hotel Elefant. Schwarz, 
Kausm., Vraz. — Angeli mit 
Familie, — Spitzkopf, Kfm., 
Sam t, Reisender, Wien. — 
SianHit s. Schwester, Fiume.
— Syibrouti, Fabrikant, Kr»pp.
— Witz, Kausm., Lemberg. — 
Stern, Sfm., Wien. — Wiu- 
terhalter, Fussek.

Botel Europa. Caste- 
brazzj, Wien. — Konow mit 
Familie, Triest. — Premuda, 
SLifssrheder, Gleichenberg. 

Molare». Schneider, Oeko- 
nom, Wien. — Fink, Direc 
tor, Spital. — Schmidt, k. k. 
Oberlieutenant, Pest. 

Balerleeher « o f . - J a g o -  
diz mit F rau , k. k. Bezirks­
richter, Unterkrain.

Halter von Oester­
reich. Reif, Polizeicomrniss., 
Wien.

Verstorbene.
D e n  1 3 . Au g u s t .  There­

sia Rost», Arbeitrrskind, 3 Jahre 
10 Monate, S t. Petersvorstadt 
Dtr. 63, Luligentuberculose. — 
Emilie f io m it i i , DienstmonvS- 
kind, 1 3ohr, 9  Monate, S tadt 
R r. 111, Lungenliihmung.

B e r i c h t i g u n g .  Unter den 
Verstorbenen am 12 August im 
gestrigen Blotte soll ifl richtig 
heiße»: Eveline Planinz, Eisen- 
bahn b e a m t e n  s kind u. s. w.

Gedenktafel
ober btt am 17. A u g u s t  
1 8 7 4  fiattfindendtn Licila- 

tionen.
t  Feilt., Koß'sche Real., S il 

lichgraz, BV. Oberlaibach. — 
3. Feilb., Pregel'sche Real., Lai­
bach, S?<8. Laibach. — 3. Feilb., 
Magai'sche Real., Cernembl, BG. 
ternembl.
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Pharmazeutische Specialitäten
des G a b r i e l  P i c c o U ,

Apotheker „ / u m  E n g e l “ , L a i b a c h .
Bestellungen ausser Laibach werden gegen P o s t  Nachnahme schnellstens effectuiert. —  Die Emballage- und Expe­

ditionskosten tragen die Herren Committenten.

Elixir aus China und Coca. Der beste bis
beute bekannte Megcnliqueur. Dieses Elixir, zubereitet auf Grundlage 
von Chinarinde und Cocablättern, die mir stets in bester Qualität von 
der Quelle zukommen, setzt mich in den Stand, ein Heilmittel zu bie­
ten , welches für eines der besten gehalten werden kann, denn es 
beseitigt die Lebensschwäche, welche aus der Reizbarkeit der Nerven 
en tsp ring t,  ferner die Mattigkeit, welche die Ueproductionsfähigkeit 
hem m t; begünstigt die Circulation, befördert die Verdauung und gibt 
den verschiedenen Organen und Gliedern neue Kraft und neues Leben.

G ebrauchsanw eisung . Das Elixir aus China und Coca wird 
alle zwei Stunden ein Esslöffel voll genommen. Personen mit star­
kem Magen können behufs grösserer Commodität zwei Löffel auf ein­
mal gemessen, in der Früh vor dem Aufstehen und Abends vor dem 
Schlafengehen. Für Kinder von 6— 7 Jahren genügt die Hälfte, bei 
ändern wird das Quantum vermehrt oder vermindert, je  nachdem sie 
dem Kindes- oder dem Jünglingsalter näher stehen.

P re is  e in er F lasch e  8 0  k r.
Echt Norweger Dorsch-Leberthranöl,

d irec te  aus Bergen in Norwegen bezogen. Die specielle Anwendung 
dieses Berger Dorseh-Leherthranes ist gegen rheumatische 
Leiden, Gicht« besonders aber gegen Skropheln, Lungensucht, 
Lungenschwindsucht, chronische Hautausschläge und ner­
vöse Leiden.

G ebrauchsanw eisung . Kinder erhalten anfangs einen Thee- 
iöfl'el voll. Erwachsene dagegen nehmen ein bis zwei Esslöffel voll 
des Tages, und sobald sich der Patient daran gewöhnt, wird die Dosis 
nach und nach verdoppelt und dreimal des Tages genommen, und 
zw ar: Man nehme des Morgens eine Stunde nach dem entweder aus 
ein paar Tassen Kall’ee oder besser noch aus Eichelkaffee und Milch 
bestehenden Frühstück und Nachmittags, beiläufig zwischen 5  und 6 
Uhr, die oben bezeiclmete Dosis.

P re is  e iner O riginalflasche 8 0  k r. ö. W .

Lancasters Liily-Vi ater» Das LWenwasser ist
ein Toilette-Artikel, der in der eleganten Welt so viel angewendet wird, 
dass jedes Lob überflüssig wäre.

Es ist dabei nur unumgänglich notkwendig, dass wir die zarten 
Consumentinnen auf die Auswahl einer guter. Qualität aufmerksam 
machen.

Der Gebrauch und die Erfahrung haben klar bewiesen, dass eine 
der besten Qualitäten des Lilienwassers ohne Zweifel jene ist, die unter 
dem Namen L ancaster’s Llly-Water bekannt ist.

Dieses W asser gewährt der Haut eine blendend weisse Farbe, 
macht sie fein, verhindert zu frühe Falten und macht Runzeln augen­
blicklich verschwinden.

Es dient ferner d y u ,  um unnatürliche Rothe und hepatische 
Makeln zu entfernen una heilt vorzüglich Sprünge der Haut, welche 
in der Trockenheit oder Spröde derselben ihren Grund haben. Mit 
einem W orte, es ist ein wahrer Schatz für die Toilette, weshalb es 
von Damen, denen es an ihrer Schönheit liegt, mit Recht vorgezogen 
und angewendet wird.

P re is  e iner F lasch e  1 fl.
Tamarinde-Extract, in  V acuum  coucentrirt.

Dieser Extract wirkt ausserordentlich erfrischend und auflösend, ist 
ein vortreffliches Mittel gegen Galle-Anhäufung und Fäulnis, wenn es 
in geringer Dosis gebraucht wird, während dasselbe, in grösserer Menge 
angewendet, gelinde abführt, ohne Leibschmerzen, noch andere Be­
schwerden oder Unannehmlichkeiten zu verursachen, weshalb es von 
den Aerzten bei Magen- und Darmentzündungen angewendet wird, 
wo selbst durch die gelindesten Abführmittel Irritationen zu befürchten 
wären. Bei Entzündungen in den Eingeweiden, bei Gallen-, Schleim­
und Faulliebern und bei Blutflüssen gibt es wohl kein angenehmeres 
Getränk für die Kranken, als diesen Extract, und kein wirksameres, um 
den Durst zu stillen, von dem sie so oft geplagt werden.

Wiederverkäufer erhalten die übliche Provision.

G ebrauchsanw eisung . Als erfrischendes Getränk ist dieser 
Extract hei allen Entzündungen und besonders bei Gallen- und typhö­
sen Fiebern, in einer Dosis von vier bis sechs Esslöffeln täglich, in 
kaltem Wasser aufgelöst, sehr nützlich. Als Abführungsmittel nimmt 
man auf einmal drei bis vier Löffel voll allein oder mit ein wenig 
frischem W asser; nach einigen Stunden trinkt man, um die Wirkung 
zu befördern, warmes Zuckerwasser oder Fleischbrühe.

Zwei Löffel voll Extract in einem Glas Wasser mit Eis geben 
im hohen Sommer ein angenehmes, kühlendes und blutreinigendes 
Getränk, welches gewöhnlich ein bis zwei mal täglich von denjenigen 
Personen, welche leicht Erhitzungen und Entzündungen unterworfen 
sind, genommen werden kann. Anstatt des einfachen W assers ziehen 
viele das Sodawasser dazu vor. In  warmen Gegenden und in der 
heissen Jahreszeit kann eine Auflösung dieses Extractes in kaltem 
Wasser als gewöhnliches Getränk dienen, da es gesund und nicht 
weniger angenehm ist, als die allgemein gebrauchten Conserven.

P re is  einer F lasch e  4 0  k r. ö. W .

Infehlbares Fiebermittel^ sicheresRemeuium
gegen alle Arten von Wechselfieber. Die W irksam keit dieses 
Heilmittels ist eine erprobte T hatsach e , und jeder Kranke, der 
an sich selbst diese Arznei wird experimentiert haben, wird sich 
freudigst überzeugen, dass sie das kräftigste und sicherste 
unter a llen  bis je tz t bekannten  M itteln gegen  das 
W echselfieber ist. Das durch dieses Mittel geheilte Fieber er­
neuert sich nicht und die Gesundheit blüht von neuem auf, ohne die 
üblen Folgen zu spüren, welche bei Anwendung ähnlicher Arzneimittel 
gewöhnlich sind.

G e b r a u c h s a n w e i s u n g .  Ein Kaffeelöffel alle zwei Stunden, 
und zwar den ersten sobald das Fieber aufgehört hat, und dann von 
zwei zu zwei Stunden, bis man die ganze Flüssigkeit ausgetrunken hat.

A nm erkungen. Falls der Kranke die Speisen schwer ver­
daut, so wird es nöthig sein, einen Tag vor dem Beginne der Kur 
ein Abführungsmittel einzunehmen (englisches Salz oder Ricinus-Oel); 
denn dadurch wird die Wirkung der Arznei um so schneller sich 
zeigen und sicherer sein.

Sollte aber das Wechselfieber zu den hartnäckigsten gehören, so 
nehme man acht Tage nach dem Verschwinden des Fiebers eine zweite 
Flasche, diesmal aber nur einen Kaffeelöffel einmal des Tages, und 
zwar in der Früh bei nüchternem Magen. Der Patient wird dadurch 
seinen Magen unendlich stärken; e r  wird Appetit bekommen und wird 
ganz sicher «ein, dass das Fieber nie wieder erscheinen wird, auch 
wenn er früher Monate, ja Jahre lang von demselben gequält wor­
den wäre.

P re is  e iner F lasch e  8 0  k r. ö. W .

/ahne und Zahnfleische Die Reinheit des Mun­
des und der Zähne ist mit der Schönheit und der Gesundheit des 
Menschen auf das engste verbunden.

Zähne, die nicht täglich gereiniget werden, verbreiten einen un­
angenehmen, ja oft sehr üblen Geruch, nehmen einen unschönen, 
oft schmutzigen Ueberschlag an und werden mit der Zeit vom Knochen- 
frasse so angegriffen, dass sie die heftigsten Schmerzen verursachen 
und zur Kauung ganz untauglich werden.

Als nächste Folgen treten dann schlechte Verdauung und Ab­
magerung ein.

Vor allen diesen Hebeln wird man durch den täglichen Gebrauch 
meines Mundwassers und Zahnpulvers bewahrt, denn diese beiden 
Producte dienen in hervorragender Weise zur Stärkung des Zahn­
fleisches, zur Hebung des schwammigen Zahnfleisches, zur Erhaltung 
des Wohlgeruches des Athems und der natürlichen Farbe der Zähne, 
zur llintanhaltung des Knochenfrasses und des für den Zahnschmelz so 
gefährlichen Weinsteines.

P re is  e iner F lasch e  M u n d w a sse r  6 0  k r., einer 
Schachtel Z ahnpu lver 4 0  k r . ö. W .

Brausepulver, 1 S c h a c h te l ..............
Echte Seldlltz-Pulver, 1 S ch ach te l . 
Franzbranntwein, l  Flasche . . , . 
Klettenwurzelöl zur Erhaltung der

Haare, 1 F la s c h e ............... i,. .

Lebensessenz, 1 F la s c h e ...................
Lebensbalsam nach Seehofer, 1 Fl. 
Mandelmehl (anstatt der Seife zu brau-

kr.
30
80
50

fl. kr.
eben), zur Verschönerung und E r­
haltung der Haut, 1 Packet . . . .

Oxford-Essenz, k. k. ausschliesslich 
privilegiert. Mit dieser berühmten 

50  Essenz heilt man augenblicklich je -
10 den hartnäckigen Zahnschmerz, eine
10 Flasche ...................... .........................

Pagliano-Syrup aus Florenz, 1 Flasche _ .............................

Um jede Fälschung zu vermeiden, werden die Herren Committenten gebeten, sich beim Ankauf direct an die Apo­
theke P l e e e l i  „ z u m  E n g e l ) “  W l e u e r e t r e w e e  M r .  9 0 ,  wenden zu wollen.

G a b r i e l  J P io o o l i ,
C h e m i k e r  u n d  A p o t h e k e r  i n  L a i b a c h .

—  10

—  60 
1 —

Reispulver, extra fein, den zarten Con­
sumentinnen für die beste Qualität, 
angenehmen Geruch und billigen 
Preis zu empfehlen, 1 Schachtel . 

—  1 Packet ............................................

Weltberühmtes Menottl - Pastillen,
unfehlbares Mittel gegen das Husten, 
1 Schachtel

fl. kr.

40
10

-  76

8tiUflre nnb filt dir Webaction vkrai»wortlich: O t t o m a r  Ba mb er g .


